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Kaunas, Sonntag, den 3. Mal 1931

Wieder eine Wirballer
siaaiswiiteiiien Smetona

Dienstag, den 28. April wurde eine 
zweite Wirballer Delegation infolge 
neuer Uebergriffe untergeordneter Stel­
len uud unbegründeter Verhaftungen 
beim Staatspräsidenten vorstellig mit 
der dringlichen Bitte der Gemeinde 
in ihrer Not zu helfen. Der Staats­
präsident nahm die bewegten Klagen 
der Wirballer entgegen und versprach 
io der heißumstritienen Kirchen frage 
zu vermitteln. Außerdem leitete der 
Staatspräsident die erforderlichen 
Schritte ein, um die Enthaftung 
der betreffenden Gemeindeglieder an­
zuordnen.

große Freundlichkeit zu versichern, als­
bald auf telephonischem Wege die 
Wilkawischker Kreisbehörden anzu- 
hahen alle Festgehaltenen auf freien 
Fuß zu setzen. Daneben versprach 
der Innenminister umgehend eine Kom­
mission zur eingehenden Untersuchung 
der jüngsten Voi fülle nach Wirballen 
zu beordnen.

Beim innenmmßiBr OM RusteiHa
Minister Rusteika zeigte wieder gro- 

fies Verständnis für die geängstigte und 
bedrängte Gemeinde. Er liatte die

BeimKriegsministerObersiGieflraitis
Der Kriegsminister Giedraitis nahm 

die Eingabe der Gemeindevertrelung 
entgegen und gab seiner Ueberzeuenng 
Ausdruck, daß es sich in dem Wir­
baller Falle um rein innerkirdiliche 
Angelegenheiten handle. Aus dem 
Grunde gab der Kriegsminister die Zu­
sage, die lokalen Militärbehörden an­
zuweisen, keine Strafen zu verhängen 
und von Zwangsstellungen und Aus­
weisungen Abstand zu nehmen.

Delegation
Belm Kultusminister Semems

Der Kultusminister empfing diesmal 
in eigener Person die Wirballer Ab­
ordnung, die ihm eine wohl begründete 
Beschwerde über das Verhaken des 
Konsistoriums unterbreitete und ihm. 
als die dem Konsistorium vorgesetzte 
Stelle, die Bitte besonders eindringlich 
nahe brachte für eine Abstellung der 
Gemeindebedriingnisse zu sorgen.

Versprechungen hat der Kul­
tusminister der Delegation nicht ge- 
gebeu. Gleichwohl will der Minister 
unverzüglich auch seinerseits eine Un- 
tersuchungs'kommission nach Wirballen 
entsenden. »

Die Birne
ist sehr nahrhaft und enthält vie Kalk für 
die Knochenbildung. Sie treibt stärker Harn 
als alles andere Obst, belästigt aber, schlecht 
gekaut, den Magen und Darm, verstopft nicht 
nur diesen, sondern bei schwacher Niere 
auch dig Harnkanälchen.

In Wirballen
itteilung unseres Wirballer Korespondenten)

Höchste Zeit wäre es, allen Streit 
aus der Gemeinde damit fernzuhalten, 
daß man ihr ihren Pastor läßt. Die

Der letzte Sonntag war in Wirballen 
wieder recht belebt. Bleibt Pastor 
Lokies? Geht Pastor Wiemer? Behält 

. die Gemeinde recht? Auf allen Lippen 
brennen diese Fragen. Die durchge­
hende Stimmung der Gemeinde zeigt 
noch immer grüßte Besorgnis. Am 
besten läßt sich die allgemeine,Stim­
mung mit dem Lutherwort „ein' feste 
Burg ist unser Gott“ kennzeichnen.

Kirche und Pastorat umsäumte wieder 
eine nach Hunderten zählende Men­
schenmenge. Auf allen Gesichtern 
malte sich berechtigte Entrüstung.

Elwa um 10 L'hr traf Pastor Wiemer 
auf einem Fuhrwerk vor dem Pastorat 
ein. Da die Gemeinde schon vor eini­
gen Tagen Pastor Wiemer gebeten' hatte 
seine Sachen aus dem Pastorat zu ent­
fernen, weil sie ihn als bccisorgcr ab- 
lehne, umringten das Fuhrwerk zahl­
reiche Gemeindemitglieder und baten 
Pastor Wiemer tunlichst bald auszu- 
ziehen. Dabei mußte der Pastor sich 
manches herbe Wort aus der erregten 
Menge gefallen lassen. Anfänglich 
schenkte Pastor Wjemer der Forderung 
keine Beachtung. Zu guterletzt sah 
Pastor Wiemer sich, genötigt, nach­
zugeben und wenigstens den Schlüs­
sel auszuhändigen. Die Gemein­
de hüt daraufhin seine Sachen aus

Choräle Jesus hilf siegen* und „Ein । überlegen, welch 
feste Burg". '

Verantwortlichen mögen sich endlich 
unabwendbarer Scha­

(Forts, siehe Seite 2)

oqmimndioiiaiiM
Meldchwirscher Schule bleibt geschlossen

Dr Mauptvorstand des deutschen 
Kulturverbandes hat im Laufe dieser 
Woche vom Kultusministerium ein 
Schreiben erhalten, wonach die Bitte 
des Kulturverbandes den Lehrer Rüder 
in Meldekwirschen zu belassen, ab­
schlägig beschießen wird. Solcherart 
hat der Kulturverband keine Möglich­
keit die Meldekwirscher Schule dem

Deutschtum zu erhalten, zumal auch 
die bekannte Pafifrage bei den Eltern, 
wie leider schon so oft, in betreff der 
Volkszugehörigkeit in Unordnung ist. 
Nun bleibt die einzige Hoffnung, daß 
das Ministerkabinett, zu der Meldelc- 
wirscher Frage abschließend Stellung 
nimmt.

— H

dern Pastorat entfernt, PäB-
tor Wiemer unter keinen Umstän­
den ausziehen wollle. Damit kamen 
Schlüssel und Kirchenbücher wieder 
in die Hand der Gemeinde. Ungefähr 
nach einer halben Stunde verlud mau 
schliesslich auf sein Fuhrwerk seine 
herausgebrach len Habseiigkeiten...

Nachdem Pastor Wiemer verzogen 
war, legte sich die Aufregung der 
Gemüter. Bedauerlicherweise ist es 
Pastor Lokies verwehrt, den Gotlcs- 

L dienst zu halten. In überfüllter Kirche 
fand ein schlichter aber nichtsdesto­
weniger eindrucksmüchtiger Lesegottcs- 
dienst statt. Unter anderem sang die 
Gemeinde sichtlich ergriffen die alten

Der VytautM-Universität in Kaunas wurde dank den Bemühungen von Dr. Beblevy eine 
grössere Büchersnmmluud von dem tscbechoslöwakischcfi Kultusministerium geschenkt. 
Die Wahlen zum spanischen Parlament sind aut den 21. Juni bestimmt.

Die Kauener Polizei hat deiser Taje einen seit dem Jahre 1928 gesuchten Mörder ver­
haftet - —
Die Litauische Reäierunü hat Studienrat Dr. Hartung der deutscher Stnatsangeböriger ist, 
aus Memel ausgewiesen.

Dar Kriegsgericht verurteilte aut seiner Sitzung in Schoulen den berüchtigten 
Räuber Jockus zum Tode,
In Alylus vernichtete ein Riescnbrand das Sägewerk „Dzüki|a“. Der Schaden beträgt 
68.000. — LH. —
In Memel soll ein Ehrenslcin für die im Weltkriege gefallenen Mcmclländcr errichtet 
werden. ' —
Infolge von Hochwasser musste der Verkehr zwischen Lettland und Moskau für 3 Tage 
slillgelegt werden. —
Die deutsche Regierung hat die neu ausgerulcne Republik in Spanien ebenfalls anerkannt. 

In Magdeburg ereignete sich in der Sachariniabrik eine Explosion, dcrzulolgc die Fabrik 
in Brand geriet. Bisher sind 10 Tote geborgen.

In Wilna ist infolge Eisganges der Wilija eine grosse Uebcrschwemmung eingetrekn. 
Viele Strassen der Sladl sind unter Wasser.
Estland bat mit Sowjetrussland einen Vertrag abgeschlossen, wonach Estland nach 
Russland 5000 Ziiclitschwciue liefern soll.
In Spanien sind in verschiedenen Städten grössere Unruhen ausgebrochen, wobei 
zahlreiche Mcuscheaoplcr zu verzeichnen sind.
An der chinsesäschcn Küste sprengten Banditen zwei DampHährcn mit Bomben in die 
LuIL Dabei würden 60 Personen gelötet.
Der bekannte Boxkämpfer Scharkis soll sich zu einem Kampf mit dem Amerikaner Car- 
nera vorbereiten. »-w-—-

Maifeuer
Frühlingserwachen. Noch mehr, Früh­

lingseinzug, FriiJilingssieg. Wald und 
Flur im Zeichen des Wiedererwachens. 
Linde, laue Lüfte, Träger neuen Lebens, 
Spender und Bringer starken Glaubens, 
froher Zukunftsschau. Maizeit. Wende­
zeil. Auf den Höhen lodernde Flamme, 
Maifeuer. Flamme ist läuternde Glut. 
Flamme das Sinnbild der Kraft und 
Reinheit. Flamme em Spiegel und Hin­
weis göttlicher Macht, Flamme das 
Zeu[ tis des Geistes.

Uralter deutscher Brauch in der Mai­
nacht das Wahrzeichen des Frühlings­
anbruchs um den lodernden Holzstoß 
draußen auf freier Flur weithin sicht­
bar zusetzen. Bei uns ist dieser alte 
Brauch vielfach vergessen. Aber Früh­
lingskommen. Frühlingsglauben tun uns 
not. Geist der Kraft, Geist des Zu­
kunftsstarken Glaubens tun uns mehr 
not, als die Sorge um das tägliche Brot. 
Aus lern Dunkel der Verstrickung in 
bittere Gegenwartsnöte flüchtet die 
Hoffnung ins Traumbild lichterer Zu­
kunft. Aber der Weg dem Licht ent­
gegen führt nicht über Wunschschlösser 
und Regenbogenbrücken, sondern über 
das steinige Feld treuer Kleinarbeit. 
„Vor den Erfolg setzen die Götter den 
Schweiß."

Deutsches Volkstum auf litauischer 
Scholle ! Frühling klopft auch bei dir 
an, Frühling kehrt auch bei dir ein, 
Gottes Gabe wird dir zum Geschenk. 
Doch nicht Frühling allein in Gottes 
freier Natur. Frühling auch bei dir im 
Herzen. Wieviel Enge und Eigenbrö­
delei. wieviel Kleinkram schlugen bei 
uns Wurzel, wieviel Wucherungen an­
stelle reifen der Frucht! Wo Gemein- 
sinn, wo Opferwilligkeii, wo der Blick 
über das Einzelne hinweg zum Ganzen? 
Wo Liebe, heilige Hamme, Glühen der 
Herzen für sein höchstes, sein Volks­
tum ?

.Möge der lebensträchtige Frühlings- 
hauch recht eindringlich verträumte 
Gestalten aus allznlangem. endlosem 
Wi ntcrschlaf gründlich aufrütteln,,gründ­
lich wecken. Die Zeit drängt.

Volk und Mensch gehören zusammen, 
wie Saat und Ernte, wie Reifen und 
Vollbringen-. Drum Frühling kehre hei 
uns ein! Maiflamme lodere fort in 
deutschen Herzen! Maiftamme sei das 
Stahlbad jener Liebe und Seelengröße, 
die über sich selbst hinaus, dem Ewi­
gen entgegenwächst. .Und sich selber 
verzehrend, spendet sie Licht und 
Glanz, ewiges Leben mehrend.

Bt.
Neue Wege

Die brennendsten Fragen 
deutschen Volkstums wurden

unseres
bisher

größten leils übergangen. Man begnügte 
sich mit geringer Kleinarbeit auf ein­
zelnen Gebieten ohne der Gesamtlage 
damit nbzuheUeii. Durch die Errich­
tung einiger deutschen Kulturstätten 
in unserem Lande glaubte inan alles 
getan zu haben. Gewiß, ist dieses 
eine anerkennenswerte Leistung, aber 
bei weitem noch nicht alles, was un­
ser Volkstum benötigt. Die Triumpf- 
gesänge dieser Stellen übertönen nur 
zu oft die Notschreie unseres um «eine 
Muttersprache und seinen Glauben 
kämpfenden ländlichen Deutsch ums. 
Es wäre verantwortungslos, diesem 
Volksteil. der, wie wir aus seiner Lei­
densgeschichte. die die ,D. N “ zur 
Veröffentlichung bringen, sehen, schon



während des Krieges einem bitteren 
Schicksal ausgehefert war, noch 
einmal vor eine dunkle Zukunft zu 
stellen.

Im Einleitungsarlikel zur Diskussion 
uni unser Volkstum ist eine wichtige Le' 
bensfrage unserer Volksgenossen auf 
dem Lande berührt worden. Wir wer­
den uns wohl alle darüber einig sein, 
dal! ztir Gesundung unseres Volkstums 
diese Frage in erster Linie eine Rege­
lung finden müllte. Uns wird 
aber der Vorwurf nicht erspart 
bleiben, zwecklose Kritik geübt zu 
haben. Die Aufgabe dieser * Zei­
len beruht lediglich darauf, die Nöte 
des Volkslebens hervorzuheben, doch 
sollen sie mitunter auch einige Richt­
linien zur Abhilfe unserer Nöle geben. 
Zu demselben Staate, in dem .wir zu 
Hause sind, gehören auch unsere Volks­

genossen des Memelgebiets. Grolle 
vorbildliche Landwirtschaften sind dort 
io deutschen Händen. Eine verhältnis­
mäßig große Zahl deutscher Landarbei­
ter, die das Memelgebict alljährlich 
benötigt,»könnten dort Beschäftigung 
finden. Auch ist die Verdienstmög­
lichkeit dort bedeutend größer als hier. 
Die deutschen Landarbeiter wären bei 
deutschen Arbeitgebern beschäftigt, was 
zweifelsfrei zur Erstarkung ihres deut­
schen Bewußtseins führen würde. Da­
mit soll nur ein kleiner Wink gegeben 
sein, denn solche Zusammenarbeit 
könnte auch noch andere, weit größere 
Vorteile mit sich bringen. Allein es 
fehlt die Vermittlung, die eine straff 
organisierte Deutschtumsstelle in Kowno 
mit ihren Zweigstellen in der Provinz, 
durch führen könnte. Wir hoffen, 
daß diese bald kommt! Os.

Was geht vor?
j Dr. Gaigalat hat die merkwürdige 
J Verlautbarung gegeben, daß das Kon- 
W sistcrium erst am 28. Mai zu seiner 

nächsten Sitzung zusammentretenwerdp. 
Die Aeußerung des Herrn Gaigalat 
weckt berechtigtes Erstaunen. Es nimmt 
wirklich Wunder, daß für das Konsi­
storium, dem Hüter von Ruhe und 
Ordnung in der Kirche, die Wirballer 
Vorgänge garnicht ins Gewicht fallen. 
Will das Konsistorium über die Wir­
baller Frage kurzer Hand zur Tages­
ordnung übergehen? Unseres Dafür­
haltens durchlebt die Kirche gegenwär­
tig eine bewegte Zeit. Alles richtet 
seinen Blick auf das Konsistorium und 
erwartet von ihm eine die Gemeinde 
befriedigende Lösung im Fall Lokies.

Die Wirballer Vorgänge sollten in 
erster Linie dem Konsistorium zu den­
ken geben, wenn anders das uns allen 
teure Ansehen unserer Kirche nicht

Rechtskunststücke des Konsistoriums
Das Konsistorium behauptet in «ei­

nem Schreiben Nr. 659, an den Wir­
baller Xircbeurat daß P. Lokies noch 
nicht die Beiechtigung erlangt hat. als 
Pastor angcsiellt, gewählt oder bestä­
tigt zu werden. Somit gibt das Kon­
sistorium zu, daß Lokies nach dem 
ersten Examen im Konsistorium nur 
Kandidat des Predigtamtes ist. Danach 
hätte Lokies laut §38?, §392 und §395 
des in Litauen geltenden Kirchengeset­
zes nurjdas Recht, unter Aufsicht eines 
Predigers zu predigen, nicht aber die 
übrigen Amtshandlungen eines Predi­
gers zu vollziehen.

Da ihm aber das Konstistorium sämt­
liche Amtshandlungen übertragen hat,

Die Verhafteten frei
Die Zentralbehörden in Kaunas ha­

ben auf Vorstellungen der Wirballer 
Delegation die untergeordneten Staats­
organe des Wilkawischker Kreises an­
gewiesen die aus unbekannten Gründen 
am Montag den 27. April verhafteten
Wirballer GemeindegliederG. Hermann, • Ermittlungen begonnen.

Litauen gegen ein Schiedsgericht
Wie wir zuverlässig erfahren, hat die 

litauische Regierung den Vorschlag der 
deutschen Regierung über die Berech- 
ügung der in letzter Zeit erfolgten Aus­
weisungen aus dem Memelgebiet das 
im deutsch-litauischen Handelsvertrag 
vorgesehene Haager Schiedsgericht ent­
scheiden zu lassen, abgelehnt, da die 
litauische Regierung auf dem Stand-

(Fortsetzung von Seite 0

den erwächst, wenn an heiliger Stätte 
durch unbegreifliche Einmischungen 
übergeordneter Stellen Unruhen ein- 
reißen.

Alle aufrcchteu Christen sind mit 
Trauer und Schmerz erfüllt, daß selbst 
unsere Kirche derartige Unruhe durch- 
zittert Man erwartet allenthalben, daß 
das Konsistorium Pastor Lokies der 
Wirballer Gemeinde letzten Endes doch 

leichtfertig verscherzt werden soll. Hin­
zu kommt, daß der deutsche Synodal­
ausschuß die Einberufung der deutschen 
Synode beschlossen hat, um ihr die 
letzten Vorgänge in unserer Kirche zu 
unlerbreiten. Jedenfalls dürften Probst 
Tittelbach und Lehrer Blum keineswegs 
mit der Erklärung des Herm Gaigalat 
einverstanden sein. Es ist eine Selbst­
verständlichkeit, daß unsere deutschen 
Konsistorialräte dagegen Einspruch er­
heben werden.

Beschwerde über Dr. Galgalat bei 
der Fakultät

Aus nahestehenden Kreisen der ev. 
theol. Fakultät in Kaunas wird ver­
lautbart. daß bei ihr eine mit zahlrei­
chen Unterschriften versehene Be­
schwerde aus Wiiballen über Dr. Gai­
galat cingelaufen sei.

hat es ihn in den Rang eines Predigers 
versetzt, der laut §415 gegen den 
Wunsch der Gemeinde nicht angestellt 
werden kann. Demgemäß widerspricht 
sich das Konsistorium ausdrücklich und 
bringt hier ein recht merkwürdiges 
Rechtskunststück zustande.

Sollte Lo'sics nur Predigtnmtskandi- 
dat sein, so halle das Konsistorium 
kein Recht ihm das Predigtamt in vol­
lem Umfang zu erteilen. Ist er aber 
berechtigt das volle Amt zu bekleiden, 
so hat wiederum das Konsistorium nicht 
das Recht gegen den Willen der Ge­
meinde ihn anzustellen oder im gege­
benen Falle zu rück zurufen.

Neiß, 0. Hemke. E. Ramoser, Kemer, 
Rettich und Genie auf freien Fuß zu 
setzen., Mittwoch den 28. April erfolgte 
ihre Freilassung. Eine ministerielle 
Untersuchungskommission ist in Wir- 
ballen eineetroffen und hat mit den 

punkt steht, daß Litauen allein befugt 
ist, darüber zu entscheiden, ob Aus­
länder wegen ihres illoyalen Verhal­
tens ausgewiesen werden können.

Die litauisch polnischen Transitfragen 
sollen erst im Herbst vor den Haager 
Gerichtshof kommen.

nicht nehmen wird. Allerdings tut 
man gut, diese Hoffnungen nicht zu 
weit zu spannen. Jedenfalls ist die 
Gemeinde in der Ablehnung von Pastor 
Wiemer sich einig und hat nochein- 
mal bei den Regierungsstellen in Kaunas 
zu dem Zweck Vorstellungen erhoben.

Pfirsiche und Aprikosen
beleben die Magenwände, 'regen die Lunge 
an und vor allem die Leber zur Gallenab* 
sor.deriniß. Die Schale ist besonders wert­
voll.

Politische
Tschechen Der tschechische Staat 

ist die Fortsetzung des alten Oester­
reich-Ungarn im Kleinen, ein Staat, 
dem bei rund 13 Mill. Gesamtbevölke- 
rung 3'A Mül. Deutsche und fast 
eine Mill. Ungarn einverleibt sind. 
Außerdem,ist das Verhältnis zwischen 
den Tschechen und Slowaken selbst 
durchaus gespannt. Karpatenruthenien 
strebt nach eigener Autonomie. Ueber- 
all sind in dem Staat auseinanderstre- 
hende Kräfte vorhanden, die nur große 
Geschicklichkeit zusammenhält. Der 
geschickteste Mann ist Außenminister 
Benesch. Während des Krieges einer 
der Helfershelfer der Ententepropagan­
da und Vorkämpfer der Zerschlagung 
des österreichischen Staates, seit 1918 
ununterbrochen Minister des Auswärti­

Umschau
die politische Bühne betrat, kam Be­
nesch in den Hintergrund. Heute ist 
er wieder der treuIsie Gefolgsmann 
Frankreichs imKnmpfgegen die deutsch- 
österreichische Zollunion. Benesch hat 
mit Briand einen Plan ausgetiiflelt, der 
das deutsche Zollgebiet aus dem mit­
teleuropäischen Warenaustausch aus­
schalten soll. Frankreich will den Süd­
oststaaten und Polen Vorzugszölle fiir 
Agrarprodukte einräumen und dafür 
entsprechende Vorzugsrechte fiir seine 
eigenen Ausfuhrartikel sich in jenen 
Ländern sichern. Aber nun ist Frank­
reich gar nicht in der Lage in grollen 
Mengen Agrarprodukic aut seinen Märk­
ten aufzunehmen. Ein viel bedeuten­
derer Abnehmer ist schon Italien. Ohne 
Italiens Beitritt scheiten Beneschs Plan. 
Und Italien wird aus politischen Grün­
den, nach menschlicher Voraussicht, 
Briand und Benesch den Gefallen nicht 
tun. Die Beziehungen Italiens zur 
Tschechoslowakei bleiben immer kühl, 
mit Jugoslavicn, Frankreichs blindem 
Parteigänger, lebt Italien in offener 
Feindseligkeit. Trübe Vorzeichen fiir 
Beneschs Schachzug.

Polen. Die polnischen Machtan­
sprüche auf Danzig sind wieder deut­
licher hervorgetreten. Wer einen Blick 
auf die politische Karte wirft, erkennt 
wie Polen gleichsam mit einer Zange, 
deren linker Zahn über Danzig hinweg 
an die Ostsee stößt, deren rechter über 
Grodno und Vilnius zur Düna greift, 
Danzig, Ostpreußen und Litauen um­
klammert hält. Pilsiidski liebäugelt 
lange mit dem Gedanken, diese Zange 
zu schließen, und Danzig wäre dabei 
der erste Zug. Belanglose Zwischen- 
lalle mit polnischen Matrosen im Dan­
ziger Hafen gaben Polen willkomme­
nen Anlaß, in die Welt das Gerücht 
von der Bedrohung der polnischen Bür­
ger in Danzig auszuposaunen. Der 
polnische Vertreter in Danzig. Straß­
burger, reichte seiner Regierung sein 
Rücktrittsgesuch ein und die polnische 
Regierung trat an den Bevollpächtig- 
ten des Völkerbundes in Danzig, den 
Italiener Gravina, mit der Bitte heran, 
seine Zustimmung zur Entsendung pol­
nischer Streitkräfte nach Danzig zu 
erteilen. Gravina hat Polens Bitte ab- 
gelehnt. Deutschland würde heute 
einen polnischen Einmarsch in Danzig 
nicht ruhig hinnehmen. Aber auch von 
englischer Seite wurde Warschau un- 
mmversiändlich darauf aufmerksam ge­
macht, dal! England Polens Zugriffe auf 
Danzig nicht dulden werde. Im Mai 
wird dieses polnisch-danziger Zwischen­
spiel vor den Völkerbundrat kommen. 
Polen wich wieder einmal zurück, aber 
seine EroberungsaLsichten bat es kei­
neswegs zum alte i Eisen gelegt.

Spanien. König Alfons XIII hat sein 
Land verlassen nachdem die Gemein­
dewahlen eine große republikanische 
Mehrheit ergeben haben. Aber Alfons 
XIII' hat auf den Thron nicht verzich­
tet. Er will die Wahlen fiir die Na­
tionalversammlung im Juni abwarten, 
wo das spanische Volk mit dem Stimm­
zettel über sein zukünftiges Regierungs­
system entscheiden soll. Die neuen 
republikanischen Machthaber verfügen 
gegenwärtig über geeignete Mittel, um 
die Ordnung im Lande aufrecht zu 
erhalten. Die Armee ist auf die Re­
publik vereidigt, und soga. der frühere 
Ministerpräsident, General Bcrenguer 
hat der Republik den Treueid geleistet. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Juniwahlen die Entscheidung 
fiir die republikanische Staatsform be­
stätigen werden, Außenpolitisch be­
deutet der Umsturz in Spanien eine 
erhebliche Stärkung der französischen 
Machtstellung im Mittelmeer. Der frü­
here spanische Diktator Primo de Ri­
vera war ein Freund Mussolinis, der 
gemeinsam mit Italien ein Gegenge­
wicht gegen Frankreich im Süden bil­
dete. Die republikanische Regierung 
hat ihre Stüize’in Paris und es bleibt 
zu bi'fdrehten, daß Herr Briand Spanien 
in sein Schlepptau nimmt. Obendrein 
begünstigt Frankreich die Verstündi* 
gungszielc der kaiaionischen und bas- 
cischen Provinzen. denen das 
neue Regiem ohnehin schon weit ent­
gegenkommen mußte. M M.

gen in Prng. Man muß Benesch seine 
Gewandtheit schon lassen. Gerade in 
den ersten Nachkriegsjahren verstand 
erdie politische Bedeutung seines Lan­
des mit großem Nachdruck geltend zu 
machen. Nachdem Stresemann 1924

Tautininkai-Tagung
Wie wir aus zuverlässiger Quelle 

erfahren, soll nunmehr fest'tehen, daß 
die geplante große Tautininkai-Tagung 
am 30. und 31. Mai in Kowno statt­
finden wird. Die Tagesordnung enthält 
Fragen von weitgehender Bedeutung.

Agrarkonferenz in 
Belgrad

In Belgrad fand dieser Tage eine 
Agrarkonicrcnz der südosteuropäischen 
und Balkanstaaten statt, an der auch 
Polen, Lettland und Estland offiziell 
teilnahmen.

Sr. Eric Drummond weilte in Berlin, 
wo er hochbedeutende politische Ge­
spräche mit Brüning und Curtius hatte.

Stahlhelm Volks­
begehren 
gewonnen

Das voni Stahlhelm eingeleitete Volks­
begehren hat die vorgeschriebene Ein- 
Iragungszahl von 5,3 Mill, um ein Er­
hebliches überschritten. Ani 6, Mai 
wird der preußische Landttag entschei­
den müssen, ob er aus eigenem Ent­
schluß sich aufltist oder im Sommer 
durch das* Volksbegehren die Wähler 
entscheiden läßt.

Völkerbunds­
tagung am 18. Mai

Den 18. Mai tritt unter Vorsitz des 
deutschen Ministers Curtius der Völ­
kerbundrat zusammen. Gegenstand 
der Ratsverhandlungen ist die Zoll­
union, die Danziger und die Memeler 
Frage.

Abrüstungskon 
SsrGr.z hlnausg« 

schoben
Wia verlautet, bemüht sich der fran- 

zösirche Minister Briand den Zusam­
mentritt der Abrüstungskonferenz, der 
fiir den Februar 1932 vorgesehen war, 
hinauszuschieben.

Präsidentenwahl
In Frankreich

Im Mai finden die französischen 
Präsidentenwahlen statt. Der franzö­
sische Präsident wird vom Parlament 
für 7 Jahre gewählt. Aussichtsreicher 
Kandidat ist Briand.

Dar Feldzug gegen die Ausländer 
gescheitert

Mit 52 Stimmen des Bauernbundes 
und der übrigen Koalitionsparteien, der 
meisten Minderheiten und diesmal tuch 
der Kommunisten gegen nur 26 Stim­
men der Zentrumsgruppen und der 
meisten Sozialisten ist im lettländischen 
Parlament der Antrag auf Ungültig­
machung der sogenannten Arbeitskar­
ten für Ausländer abgelehnt worden.



dtinderleiehl ist dM Sparen 
mit der überall so beliebten

Sparuhr

Jeden Tag gibt man ihr das 50 Cenlstiick, 
-das sie verlangt, und ehe man sichs versieh! 
ist eine Summe beisammen, die man bei den 
■Wechselfällen des Lebens dringend braucht
Erhältlich in der '

DeuischBn GemsensciiafisBank
Kaunas, Gedimino g-vi 33

Wiede? iriegf der Milner 9om?
Von dem gewaltigen Gewicht, das 

ein Bauwerk von der Größe des Köl­
ner Domes darstcllt. macht «ich der 
Laie nur schwer einen Begriff. Selbst­
verständlich ist es nicht möglich, die 
Schwere eines fertig gebauten Domes 
genau feslzustellen, da es kein Verfall 
ren gibt. Gebäude abzuwiegen. Man ist 
darum auf die Angaben angewiesen, 
■die sich über die Errichtung finden und

HAHNEL uw© WDOTSCHAHr
Allgemeine Geschäftslage 

Frühling 1931.
Die Zeit von Januar bis April 1951 

befriedigte nicht alle Erwartungen auf 
dem Binnenmärkte Litauens; der an- 
balteude Winter brachte nicht die er­
wartete Nachfrage nach Kleidern und 
-Schuhwerk, und die schwachen Anzei­
chen des Frühlings hatten zur Folge, 
daß die Kaufkraft der Bevölkerung bis 
zu den Osterfeiertagen keinen großen 
Aufschwung zeigte. Der Export verlief 
mässig bei noch immer niedrigen Prei­
sen. Der Goldmarkt Litauens hatte 
keine ernsten Veränderungen zu ver- 
-zeichnen. Im Laufe der Monate Februar 
und März war in den Kreditanstalten 
die Geldnachfrage gestiegen, die Ope­
rn Honen den Werhcplrliaknn'nu befrie­
digten jedoch die Nachfrage des Bin­
nenmarktes. In denjenigen Handels­
zweigen, in welchen der Absatz wäh­
rend der Wintersaisnn mangelhaft war 
und welche große Warenvorräte auf- 
zuweisen haben, wie z. B. die Manu­
faktur-, Galanterie- und Schuhwaren­
branche, vollzog sich infolge der gün­
stigen Bedingungen auf dem Geldmark’c 
Litauens die Erneuerung der Ver­
pflichtungen bei Vorhandensein von soli­
den Garantien unbehindert.

Im allgemeinen zeigte der Geldmarkt 
Litauens keinen Pessimismus und ver­
borgte die Industrie und den Handel 
Litauens mit dergleichen Beständigkeit 
und Leichtigkeit. Die am L April 1931 
eihöbten Zolltarife für einige Import­
waren werden infolge der vorhandenen 
Vorräte zu keiner Preiserhöhung füh­
ren; sie können aber nach Meinung 
vieler Fachleute, namentlich der Ma­
nufakturhändler, die lendenz der 
Warenverbilligung aufhallen, um so 
mehr, als in den letzten Wochen auf 
dem Weltmärkte eine kleine Preisstei­
gerung fiir Manufakturwaren zu be­
merken ist.

aus denen hervogebt, wie groß die ver­
wendeten Gesteinsmassen waren. Ge­
rade beim Kölner Dom ist die Festsiel« 
hing seines Gewichtes wenigsten bis zu 
einem gewissen Grade erleichert, da in 
seiner letzten Bauperiode über die ver­
wendeten Steinmassen Buch geführt 
wurde. Diese Angaben reichen jedoch 
nur bis zum Jahre 1862 zurück. Aus 
den Aufzeichnungendes Kölner Archivs 
geht hervor, daß in der Zeit von 1862 
bis 1880, also in achtzehn Jahren, 
2 1 51 000 Zentner Steine zur Verarbei­
tung gelangten- Die sechs Kreuzgewölbe, 
die von Juni bis September 1862 aus 
Tuffsteinen zusammengesetzt wurden 
und das Langschiff bilden, wiegen 11000 
Zentner, die fünfzehn Kreuzgewölbe 
des Hochschiffes nahezu 30000 Zent­
ner. Dabei ist für das Gesamtgewicht 
des Domes noch zu berücksichtigen, 
daß die in den letzten Jahrzehnten des 
Dombaue» verwendeten Steinmassen 
an Qualität viel geringwertiger sind als 
das in den früheren Bauperioden be­
nutzte Gestein. Die neuen Teile ver­
wittern stärker als die alten. Die al­
ten Teile des Domes, deren Gewicht 
nicht mehr festzustellen ist, sind darum 
vermutlich im Verhältnis viel schwerer 
als die neueren. Besonders die gewal­
tigen Fundamente müssen ein ganz ko­
lossales Gewicht haben, das sehr schwer 
abzusebützen ist. Auch die mächtigen 
Schiffe und der Chor des Domes sind 
von einer derartigen Massigkeit, daß 
die hinein gebauten Steinmengen ein 
außerordentlich hohes Gewicht haben 
müssen. Nach zuverlässigen Berech­
nungen darf man das Gesamtgewicht 
des Kölner Domes, das heißt der zum

Sind Sie sich ihres

Bau verwendeten Gesteinsmassen, auf 
30 Millionen Zentner beziffern. Dazu 
treten noch weitere bedeutende Ge­
wichte, die auf die gesamte Innenaus­
stattung des Domes entfallen. In die­
sem Zusammenhang wird auch die Bau­
zeit des Kölner Domes interessieren. Er 
wurde im Jahre 1248 begonnen, 1322 
fand die Weihe des Chores statt, 1510 
aber stockte der Bau, und der 55 Me­
ter hohe Südturm stand unvollendet da. 
Erst im Jahre 1724 wurde der Bau 
weitergerührt und 1880 fertiggestellt.

Dr.- B. M.

Volkslums bewusst
so abonnieren Sie das Heimatblatt

„Deutsche Kehrichten für Litauen1'
Dienst an ihrem Volkstum bedeutet es, wenn Sie 
das einzige deutsche Blatt der bodenständigen 
Deutschen Gross-Litauens lesen und verbreiten.
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Der Buttermarkt.

Am 15. März d. Js. betrug der 
DurchschittRpreis für Butter 6,65 Lt., 
ain 15. April dagegen 4^69 Lt. Dem­
nach fiel der Butterpreis also um 2.05 Lt, 
pro kg. oder 30%. Dieser derartig be­
deutende Preissturz fiir Butter ist auf 
den Saisoneinfluß zurückzuführen. Des­
gleichen übt die Verbilligung der Futter­
mittel hierbei eine nicht geringe Wir­
kung aus.

Der Butterexport hat eine wesent­
liche Vergrößerung erfahren, Während 
des Monats März, wurden 375 to. für 
0,9 Mill. Lt. ausgeführt. Von Anfang 
des Jahres bis zum 31 März sind 922 
to. lür die Summe von 5.6 Mill. Lt. 
exportiert worden. In den gleichen 
Monaten des vergangenen Jahres sind 
6X2 fo fttf 16 Miu- * t a’^grHihr* 
worden. Demnach ist der Butterexport 
hinsichtlich der Menge um fast 50%, 
wertmäßig dagegen um ungefähr 40% 
gestiegen.

AUSSCHREIBUNGEN
.AusschreiDung der Eisenbahn- 

Verwaltung
Die Betriebsabteilung der Eiscnbalinverwnl- 

tung Kowno, vergibt im Wege der Ausschrei­
bung diä Lieferung von 250.001 kg, Petroleum 
und 250.000 kg. Dieselmotor-Nalin.

Diesbezügliche Angebote werden mit der 
Anschrift .1931. V. ui d. variytynems iibal« 
ir riafin pirkti* mit Stempelsteuer und Bank­
garantie verseilen, bis zum 2t. Mui. d- J.. 10 Uhr 
von der obenerwähnten Dienststelle entgegen- 
genommen.

Grosse Ausschreibungen bet der 
Eisenbahnverwaltung.

Die Eisenbahnverwaltuna Kowno nimmt 
bis zum 10 Juni, 1031 10 Uhr Angebote ent­
gegen zur Lieferung von:

1. 0 D-Zug Personenwagen III kl.. Eisen- 
konstruktion, 4-achsig, mit SO Sitzplätzen,

2. 20 Kühlwagen. 2-achsig. Tragfähigkeit 
15 to., Acbsenabstand ö,ö mtr.

® 8ür den Xandmirt Ä
S)as äNhtgeit (fei- Obstbäuine im Frühjahr.

Wohl ist uns die Bedeutung des 
Obstbaues auf heimischem Grund und 
Boden im Vorjahre ob der schwachen 
Obsternte recht deutlich vor Augen 
geführt worden, aber an die nützlich­
sten Obstbäume und Obststräucher 
denkt niemand mehr; deren erinnern 
wir uns erst wieder, wenn sie blühen, 
wenn sic sich uns also selbst ins rechte 
Licht stellen, denn reiches Blühen ver­
spricht auch reiche Ernte. Seien wir 
also dankbar und denken wir auch an 
unsere Wohltäter und führen wir ihnen 
reichlich Nährstoffe zu neuem Wachs­
tum, zum Blühen und Fruchten zu.

Slalldung, um den Baum ausgebrei­
tet und io den Boden eingegraben, ist 
wohl gut, aber dieser Dung wird im 
Gemüsegarten und fürs Feld zu sehr 
benötigt. Deshalb müssen wir uns nach

Düngemittel.
Zur Frühjahrsbestellung wurden im 

Jahre 1929 folgende Düngemittel nach 
Litauen eingeftlhrt:
43 984,2 to. Superphospat fiir 6,870,2 Taus. Li. 
59 979,5 to. andere Dünge­

mittel für 8589,5 Taus. Lt.
IOWh.7 io. 15.439.7 Tuus.lt.

Im Jahre 1930 stieg die Menge der 
eingeführten Düngemittel merklich: 
105388,1 to. Phosphorciüngemitiel für

12.226,8 Taus. Lt.
11 880,8 tu. andere Düngemittel Ilir

3.553.6 Taus. Lt.
11'26H/i lo. 15.780.4 Tans Lt.

Im Jahre 1930 wurden die Dünge­
mittel zu niedrigeren Preisen aul den 
Märkten Belgiens, Dänemarks, Hollands, 
Frankreichs, Schwedens, der Vereinig- 
ion Deutschlands und anderer
Staaten angekauft. 1931 erfolgle ein 
weiterer Rückgang und zwar sanken 
sie um 2.— Lt.. bei einem Preise von 
15,50 Lt. pro Sack.

3. 100 Warenwegen fürKleinviehtransport, 
2 und 4 stockig, Tragfähigkeit 1510, Achsen­
abstand 4,5,

Diesbezügliche Angebote können mit 
Stempelsteuer versehen unter Berfügung von 
je 25.000 Üt Ilir jede Possilion in Form ei­
ner litauischen Bankgarantie bis zum er­
wähnten Datum bei der Betriebsabteilung 
der Eisenbahnverwaltung, wo such Näheres 
zu erfragen Ist, abgegeben werden.

Ferner vergibt dieselbe Diensstelle die 
Lieferung von

D 2 Lokomotiven für Personenverkehr, 
Typus J-C. Modell Preussen-Hessen G"

21 4 Lokomotiven für Warenlransport,Ty­
pus D, Modell Preussen Hessen G",

3> 4 Lokomotiven für Personenverkehr, 
Typus 2 B oder I- B- 1 mit Tender oder 
Tanklokomotiven Typus i-c.

Diesbezügliche Angebote werden mit Stem­
pelsteuer vorsehen unter Beifügung einer 
litauischen Bankgarantie in Höhe von 50.000 
bis zum 1 Juni 1931. 10 Uhr von der oben­
erwähnten Dlensstelle entgegen genommen. 

anderen Dungstoffen umschen. Einen 
solchen bietet uns die Jauche.

Dec Obstbaum und Obststrauch 
fängt schon zu leben an, wenn rings- 
umher die Natur noch scheinbar im 
tiefsten Schlafe liegt; im März schon 
regen sich seine Säfte und beginnen 
im regen Stoffwechsel zu kreisen. Da 
erwachen auch die Wurzeln im finste­
ren Boden und suchen nach Nahrung, 
wie ein hungriger Mensch am Friih- 
niorgcn. Jauche ist flüssige Nahrung, 
sofort autnehtubar für die Baum- oder 
Strauch wurzeln. Wer also viel Jauche 
gibt, darf auf reiche Ernte hoffen. 
Ein Zuviel ist fast ausgeschlossen, denn 
cs gehört schon eine ganze Menge da­
zu. um einen Baum vollständig zu er­
nähren. Auch profitiert ja der Garten­
boden noch sonst von diesem flüssigen 
Dung. P. ä.

Inl y IM1 ©
«Immer knmmst du zu spät*, tadelt der Leh­

rer. „Weisst Du denn nicht, wann die Siuade 
anfängt?“

..Nein", sagt Fritz Unband, „sie hat immer 
schon angehngen, wenn ich komme.'*

Der Lehrer hatte schlechte Laune. Die Klasse 
stellte sich aber auch wirklich gar zu dumm 
an.

„Wieviel Schüler hat die Klasse ?" donnert er.
„Viernnddreissig. Herr Lehrer."
„Und wieviel Dummköpfe sind drin?“
„Fünfunddreissig, Herr Lehrer,"

Seine Ruhe will er haben
„Werner, ich habe in der letzten Nacht ge­

träumt, dal! du mir ein neues Kleid gekauft 
hättest..."

„Gut, zieh es an und laß mich in Frieden!"

Jhu dein Siadioprogranim
Kaunas. Jeden Tag 12 u. 1« Uhr Zeit- und 

Wetterbericht, Chronik. Sonntag, den 3. V. 
19,10 Abendkonzert, 21.00 — '.'3,00 Konzert. 
Montag, den 4. V. ä'.fO Kammermusik, 
21,20 — 23,00 Konzert Dienstag, den 5. V. 
19.30 Abendkonzert, 2l,*'O - 23,00 Konzert.
Mittwoch, den Ö. V. 18.50 Geigen.olo, 19,30 
Abendkonzert, .1.10—23.00 Konzert. Donn­
erstag, den 7. V. 18,50 Cello-Solo. I ,30 Abend­
konzert. 21, 0 - 13,00 Konzert. Freitag, den 
S. V. 19,30 und 21,10 — 2 ,00 Konzert. Sonn­
abend, den 9. V. 19,30 Konzert, 21,30—z3,00 
Tanzmusik.

Bälselecke
Silbenrätsel

Aus unten stehenden 3i Silben sind 15 
Worte zu bilden. Die Anfangsbuchstaben 
von oben nach unten und die Endbuchsla­
ben von unten nach oben gelesen ergeben 
einen Sinnsnruch.

bo - dob — eh -- ei — eis — eis — el 
es — gang - gen - gel — gl — in — in 
in — land — le — len — na — O — piliis 
ran — re — ren — rif — se - sekl — spie 
sti - U — ta — tas — ter — trup — lut 
ty — wie — wort — zo.

Die Bedeutung der Worte:
1. Deutscher Dichter f. 2. Teil des Armes. 

3. Weiblicher Name. 4. l’reissatz. 5. Stadt in 
Dänemark, 8. Krankheit. . Vogel. 8. Lehr­
anstalt. :. Feierliche Versicherung. 10. Ab­
gekürzte Bezeichnung einer allbekannten 
Berliner Sehenswürdigkeit. 11. Naturvorgang 
im Frühling besonders grossartig in Kowno.> 
12, Tieikias.se. ö. Russischer Wagen, i». 
Eietspeise. 15. Anteilnahme.

AuLö ung aus Nr. 16
1. Escorial. 2. Inka. 3. Niere. 4. Soldau. 5. 

Zorndorf. 6. Wohltätigkeit. 7. Eiland. 8. Itawa- 
di. 9. Drache. 10. Rosenkranz. 11. Eugenie. 12. 
Iswolski. 13. Instinkt. 14. Mohilew. 15 Suaheli. 
16. Amur, 1.’, Ural. 18, Sahara. 19. Emu. 20, Sa­
reptasenf. 21. Charite. 1'2. Rosen. 23. Ibrahim. 
24. Tahiti. 25. Totenfest.

Eins. zwei, drei, im Samesclirüt, läuft die 
Zeit, wir laufen mit.

Briefkasten der 
Redaktion

Anfrage von A. St. In W. Ich muss in 
diesem Jahre zum Militär Könnle ich mich 
davon befreien wenn ich mich, uni eine 
Weltreise anzutreten, in Begleitung von er­
fahrenen Weltreisenden ins Ausland bege­
ben würde.

Antwort. Ob Sic sich dadurch vorn Mili­
tärdienst werden drücken können, bezwei­
feln wir sehr, dass Sie aber dadurch eine 
Begleitung bekommen könnten ist sehr leicht 
möglich, und zwar — einen Polizisten bis 
zum Kittchen.

Leidijai A. Rogalis ir K. Balbacba«. 
Atsakomasis redaktorius A. Rogalla,

Tuus.lt
Tieikias.se


Staben Sie Ohren Abonnements Sieitraq 
schon entrichtet?
SMe Redaktion fordert alle diejenigen, die bisher 
noch nicht den ^Bezugspreis enfrichfel haben auf, 
ihren geteilten inöghchsl bald nachsuhonnnen.

Willst du immer weiter schweifen- 
sieh, das Gute lieg so nah, 
Lerne nur das Gluck ergreifen, 
denn das Glück ist immer da.
Nicht im Auslande, sondern auf

Trakij g-vA Nr. 30. bei

ff 
der K

Trakij g-vö Nr. 30. bei der •) 
Gärtnerei Stoffel erhalten Sie die besten V 
Samen, Beeren- Ziersträucher und Obst- y
bäume. Rosen von 1,50 Lil. 
Schnellster Versand in die Provinz.

Gegründet 1865 KAUNAS Gegründet 1865

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

JßiZt iSt US llOCh Zoll, gegen Sommersprossen 
= jsssu-.m vorzubeugen. Das beste Mittel ist

REIH IMJFJ SO "UAISTIJA,. Vicnybcs Aikäte Nr. 1 Telefon 21-31
Verkauf» laden; Laisves Aleja Nr. 46

Verkauf verschiedener Sämereien, Blumenpflanzen and 
Topfpflanzen.

Reichhaltigste Auswahl von Schnittblutnen
Blumenarrangements u. Kränze in-.schunster Ausfüh­
rung und billigsten Preislagen,

Kernbach

Aktiengesellschaft

Der Neue BUICK 8
Grössere Kraft und Geschwindigkeit- 

viele technische Verbesserungen

Coirdltorei & Cafe Conrad
Kaunas, Lalsvts al. 25 Fernruf 107

Gegrüdet 1862 D
 Gärtnerei Alfred

Geeriindet 1865 KAUNAS i

Empfiehlt täglich frische; Kuchen, 
t orten, Kakes, Teegebäck, Pfannku­
chen. in großer Auswahl: Pralinees. 
Schokoladen - Figuren. Bestellungen 
werden schnell und gewissenhaft 
ausgeführt.

Torten, ßaumhucnen, Konnwren

Achten Sie bitte beim Kauf darauf, dass Ihnen 
Krem Metamorfosa des ehern, pharm. Labora­
toriums „VAISTIJA“, verabfolgt wird, denn 
nur dieser Krem bürgt für guten und schnel­
len Erfolg,

Krem Metamorfosa „VAISTIJA“ ist in allen 
Apotheken und besseren Parfümeriegeschäften 
zum Preise

von Lt. 2,50 die 1/2 Dose
und » 3.50 „ 1/1 

erhältlich.
Alleinige Hersteller;

Chemisches-pharma- IIAIQTI IA“ 
zeutisches Laboratorium „VHIulluH

Inh.: Akt.-Ges „GERMAPO“ Kaunas

loren und D'eschmn'rhinen.Heinrich Lantz, Mannheim

Der Juni — letzter 
Termin für den Verkauf der 
Lottcrielose der neuen 
Rote-Kreuz-Lotterie.

Um die Leistungsfähigkeit des Buick noch 
zu verßrössern, haben die Buick-Ingenieure 
nunmehr einen neuen Buick mit 8 Zylindern 
erschaffen. Die vielen technischen Verbesse­
rungen dieses Automobiles garantieren Ihnen 
noch höhere Leistlingen als irgend einer sei­
ner berühmten Vorgänger. Das neue Synchro- 
Mesch Getriebe ist leicht und geräuschlos 
bei jeder Geschwindigkeit umzuschalten. Die 
anerkannte Fisher-Karosserie ist gegen Geräu 
sehe, Kälte und Wärme isoliert Ein Öltem-“ 
peralur-Hegulator sorgt dafür, dass das Öl 
stets den zweckmässigsten Wärmegrad bei­
behält. Besehen Sie sich in unserem Aus­
stellungsraum die reichhaltige Auswahl 
prachtvoller Modelle. Was allen Modellen 
gemeinsam ist, ist die raffinierte, geschmack­
volle Farbenzusammenstellung, die komfor­
table Ausstattung, die breiten, behaglichen 
Sitze und die wundervolle, welche rolsfc- 
rung. Wir fordern Sie noch heute zu einer 

Probefahrt auf.
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Der neue Buick 8 hat die Kraft, Geschwindigkeit und 
den gleichmässigen Gong, den nur die Bnick lnge- 

nieure zu verschaffen im Stande sind

Der neue BUICK 8 mit Kopfventil Motor. 
Erhältlich bei

Erhard Sommer
Akc. B-v4 „AUTOMOBIL“ 

Kaunas, Laisves Aleja 72 Nr 
Telel. Nr. 527 tr 1003
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SpausluvS <Typolit>, Kaune, Gedimino g-vi 5.

Dieseimoturea-Moiorenlabrik A.-G. Darmstadt
Reichhaltiges Jager sämtlicher landwirtschafts- und in- 
dustriemaschinen, Eigene Maschinenfabrik.

Ing. K. Witmoser, Mariampol, Telefon 45.

Kaunas, Vytauto prosp Nr. 2. T«. 359.

HOIGI „LOCIIIO
Inhaber KEHLERT

im neu und mode.rn eingerichteten 8 stocki­
gen Eckhause; in den Zimmern kaltes und 
warmes Wasser Parkett Zentralheizung, 
Bäder u. o. Bequcmlichkeilen, prompte Be­
dienung, billige Preise

erhebliche Preisermässigung.

i'ür Sciuuspieiertruppen. Sport — u. a. Or­
ganisationen, wie auch, Exkursanten

Lietuvos Lloydas
Kaunas: LaisvAs AIC|a Nr. 54, TeleTTmTundSSW
Memel: Marktstrasse Nr. 42/43, Telefon 237

Ä Vosylius, Dr. Soloiveitschik, 
Verwaltung; Dr. K. Tillmanns, Dr. Alekna, 

M. Koppelmann.

Die GeseEschaft übernimmt 

r? u _ von bewceliehem und un-Feuerversichcrung beweglichem Eigentum

Einbruchsdiebstahl, Beraubung u.

Glasversicherungen
Die Filiale in Memel außerdem:

Transportversicherungen aller Art.

5j Iw BVI X w
Die einzige Vertretung des rusisschen Tex­
tilgewerbes für Litauen teilt hierdurch mit, 
dass sie in Kaunas, Vllnlaus g-vb Nr. 21. 
jMrossesueriw^^

Grolle Auswahl sämtlicher rassischer Textil­
waren. Baumwolle. Seide, Leinwand und s. w. 
Vertragsgemäß mit Russland haben wir die 
einzige Vertretung ebengenanntec Waren, da­
her kaufen sie von uns aus erster Hand zu 
billigsten Preisen. Wir bitten daher unser Ver- 
kaulshaus so schnell wie möglich zu besuchen, 
damit sie sich noch rechtzeitig mit unseren bes­
ten Frühjahrssaison-Sachen eindecken können.

Hochachtungsvoll
J/rmas“

Aktiengesellschaft.

Der beste Staubsauger 
ist der 

„Wito“ 
auf Rädern

Jakob Hechtmann
Kaunas, Laisvös al6|a 35

Tel. 16-65

Große Auswahl von No­
ten für verschiedene In- 
slru:nen<e sowie Orches­

ter und Gesang
Klaviere, Pianos, Har­
moniums und andere

Instrumente
Englische Gramophone Mar- 

J TO NIA“ und Planen

Teilzahlung auf ein 
Jahr gestattet

inz. L. MIU«
Technikos Bhiras

Kaunas. VyUuto pros. 26.
Tclef. 11-49.

Kauft
Flusch en kapseln 
und Bleiplomben 

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Bleiver­
arbeitungswerken

I

L Pliuskaitis
KAUNAS,

Karo cenzQros leista
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DEUTSCHE NACHRICHTEN
AUS UNSERER LITAUISCHEN HEIMAT

Aus den Zeitungen
„ä)ie deutschen und £ilauenu

i

Pastor Eckart ausgewiesen
Dieser Tage musste Pastor Eckart 

Litauen verlassen, da ihm seine Auf­
enthaltsgenehmigung nicht verlängert 
wurde.

Neuer Gefängnisehei in 
Wilkawischkis

Zum Chef des Wilkawischker Gefäng­
nisses wurde Ziegler, der ehemalige 
Gehilfe des Poßzeichefs in Kibarty er­
nannt.

Goldene Hochzeit
Am 19. April feierte der Förster von 

Susnyka i bei Liudwinowo, Wilhelm 
Himmel, mit seiner Gemahlin Lisa das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Zur Feier 
fanden sieh die nächsten in Litauen 
und Deutschland lebenden Verwandten 
ein.

Landwirtschaftskurse
für Volksschullehrer werden vom 1. 
Mai ds. Js. in den Räumen des russi­
schen Gymnasiums eröffnet werden. 
Die Kurse werden von der Landwirt­
schaftskammer veranstaltet und sollen 
2 Monate dauern.

Veranstaltungen in Kaunas
Staatstheater: Sonntag, den ‘•Mai, 

14 Uhr Oper »Faust* IMoDramn .Indranen1*.
Kino „Me trop o 1 i t ain* Tonfilm „Die 

GAttersAhne" und »Soll man beim Abschied 
weinen*.

Kino »Kapitol“ Bas weltberühmte 
Werk Dost oje vskis: »Die Bröder Karamazow* 
im Lichttonfilm, Die ergreifenden inneren 
Kümpfe der Helden dieses Werkes werden 
von erstklassigen Kräften, wie Fritz Kortner 
Anna Sten u. n. dargestellt.

Von 30 April — gastiert Zirkus „Conradb*
*

Er: .Du quälst mich noch zu Tode. 
Ich möchte mir das Leben nehmen!“

Sie: „Du hast dir gar nichts zu 
nehmen, verstehst du'?“

v

Memel
Der Film „Im Westen nichts Neues“ 

verboten
Der bekannte Film „Im Westen nichts

Neues“, der in dieser Woche in einem 
Hemeler Lichtspieltheater laufen sollte, 
ist, wie uns nntgeteilt wird, vom Di­
rektorium des Memelgebets verboten 
worden,

Baconausfuhr
Während der vergangenen Woche 

hat die A.-G. .Maistas“ 265952 kg. 
Bacon ausgeführt.

Das Wirballer 
Deutschtum

Der Kreis Wilkawischkis weist den 
stärksten Prozentsatz der deutschen 
Minderheit auf. Annähernd 11% be­
trügt der deutsche Volksaulei! in die­
sem Landstrich.

In der zweiten Hälfte des XVIII. 
Jahrhunderts hat sich die Mehrzahl der 
deutschen Siedler hier angekauft. Zu 
einem beträchtlichen Teile waren es 
Salzburger Familien, die hier eine neue 
Heimat fanden. Mit größter Zähigkeit 
hat sich das Deutschtum in der Wir­
baller Umgegend seine Muttersprache 
bis in die Gegenwart erhalten. Reich 
an Wechselfällen ist seine Geschichte. 
Die ersten Siedler hatten mit den Po- 
Ionisierungsbestrebungen des damals 
zu Polen gehörenden Landes zu kämp­
fen. Dann folgte an der Schwelle 
des XIX Jahrhunderts für weni­
ge Jahre die Angliederung des 
Gouvernements Suwalki an Preußen. 
Allein die deutsche Herrschaft war 
nicht von Dauer, das sogenannte Neu­
ostpreußen müllte bald Rußland abge­
treten werden, Ueber ein Jahrhundert 
erstreckte sich das Regiment des Za­
ren über dies Gebiet. Nur dank ihrer 
großen Bodenständigkeit und der un­
verbrüchlichen Liebe zu ihrem Volks­
tum. zu alten Sitten und gut deutschen 
Bräuchen, haben die Wirballer Deut­
schen auch die Russenzeit überdauert, 
Heute heftet sich der Blick der deut­
schen Mindeiheit auf Wirballen. Der 
zähe Bauernsinn ist im Laufe der Jahr- 
huiiderte gestählt und wir hoffen, daß 
auch die gegenwärtigen Stürme ihn 
nicht niederzwingen werden.

Unter obiger Leberschrift bringt der 
„Lietuvos Aidas“ einen Leitartikel in 
dem unter anderem folgendes ausge­
führt wird;

...„Die Beziehungen Litauens zu Deut­
schland verliefen’ seit unserer Unab­
hängigkeit in positiver Richtung. Es 
zogen zwar hin und wieder Wölk­
chen herauf, die diese Richtung ver­
dunkelten, doch eine objektive Ein­
schätzung der politischen Situation Ost­
europas, brachte uns die Hoffnung, dal! 
die ab und zu in den deutsch-litaui­
schen Beziehungen heraufziehenden 
Wölkchen nur von vorübergehender 
Bedeutung wären, die zwar ein Besorg­
nis hervorufen. doch uns noch nicht 
zwingen unsere außenpolitische Linie 
zu ändern.

Jedoch gibt es Frager., die nicht mehr 
verschwiegen werden können, sondern 
öffentlich und ehrlich erörtert werden 
müssen. Das sind die zahlreichen In­
formationen der der deutschen Presse 
über Litauen und seine Politik den 
Deutschen gegenüber (? Red.).

Man muß zugeben, dal! in der deut­
schen Presse verhältnismäßig viel über 
Litauen geschrieben wird. Besonders 
zeichnet sich damit die Presse in Ost 
preußen aus, trotzdem auch die ande­
ren deutschen Blätter sehr oft über 
Litauen schreiben.

Allein, die von diesen Zeitungen 
verbreiteten Nachrichten sind nicht 
immer objektiv und zutreffend. Selbst 
von solchen Zeitungen die in Kaunas 
ihre ständigen Berichterstatter besitzen 
werden sehr oft Gerüchte oder ver­
drehte Tatsachen verbreitet“. . .

. . .„In verschiedenen deutschen Zei­
tungen findet man Drohungen, die von 
einer Unterdrückung der litauischen 
Ausfuhr sprechen. Und zwar, Deut­
schland könne der Forderung des ei­
nen oder des andern ihrer Staatsan­
gehöriger in Litauen dadurch Nach­
druck geben, daß es die Schweineein­
fuhr mich Deutschland sperrt.

In der deutschen Presse wird oft 
die Forderung erhoben für die litaui­
schen Schweineeinfuhr der Arbeit, des 
deutschen Nationalismus in Litauen 
Tur und Tor zu öffnen. Das macht

einen denkbar unangenehmen Eindiuk. 
Die Deutschen essen die litauischen 
Schweine und sollen dafür Vorrechte 
in Litauen genießen. Wer kann daraus 
den Nutzen ziehen? Die Deutschen 
haben nicht all zu viel Freunde in der Welt. 
Vielleicht ist für sie unsere Freund­
schaft auch nicht von Belang. Wir 
'bieten uns ihnen auch nicht an. Aber 
warum gab die deutsche Presse den 
Polen Gelegenheit in den letzten la­
gen zu schreiben „Wann werden sich 
den Litauern die Augen für die deut­
sche Gefahr öffnen?“ Wenn die deut­
sche Presse tendentiös über Litauen 
berichtet, freut sich Polen, denn es hofft, 
daß dies letztlich eine Umstellung der 
litauischen Politik herbeiführen könne.

Und auch wir stellen manchmal die 
Frage, was wollen die Deutschen von 
Litauen? Die ostpreußische Presse 
beleuchtet mitunter objektiv Litauens 
politsche Rolle im Ostin. .Sie versteht 
sehr gut, daß mit der Rückgabe von 
Vilnius und einen Ausgleich Litauens 
mit Polen, die Weltmeinung weniger 
über eine Rückgliederung des Korri­
dors, sondern weitniehr von einem 
selbständigen Ostpreußen und seinen 
Beziehungen zu den baltischen ötaaien 
sprechen werde, wienn in jüngster Zeit 
selbst vereinzelte Deutsche über diese 
Frage zu sprechen wagen, (? Rd.).

Unsere offiziellen Stellen bewerten 
nach Gebühr die Bedeutung gut nach­
barlicher Beziehungen zu Deutschland. 
Wie es scheint, denken auch die zu­
ständigen deutschen Kreise ähnlich. 
Es wäre geboten, daß auch die Vertre­
ter der öffentlichen Meinung den sel­
ben Weg ein halten möchten.

Was die litauische Presse anbelangt, 
so war sie. nach unserer Meinung, im­
mer loyal Deutschland gegenüber“.

Anmerkung d. Red. Das halb­
amtliche Blatt hat, mit Absicht oder 
nicht, die deutsche Minderheit in Li­
tauen übergangen. Uns ist von einer 
deutschen Forderung, dem so gefürch­
teten «deutschen Nationalismus“ Ein­
laß zu geben, nie etwas zu Gehör ge­
kommen, Wir wollen nicht hoffen, daß 
damit die Betätigung der Rechte der 
deutschen Minderheit gemeint sind.

(

/^Fortsetzung. DiC Lci(lCIl
der Deutschen Litauens wöhrend der Kriegsjahre 1914—18 

Die Verfolgungen im Kreise Wilkawiskis
Meine Erlebnisse während des Weltkrieges 1914—1915.

Von J. Gerlach.

Bei Beginn des Krieges war ich 
Pächter «les Majorates Bartniki, zu 
welchem noch einige Vorwerke gehör­
ten. Das Hauptgut lag in der Nähe des 
Kirchdorfes gleichen Namens und zwi- 
scheu zwei großen Landstraßen. Die 
Lage also, wie auch viele geräumige 
Wirtschaftsgebäude nebst einem gro­
ßen Wohnhaus waren dazu angetan, 
vorbeiziehende Truppen.russische sowie 
deutsche zu veranlassen, hier Quartier 
zu nehmen.

Vor dem ersten Einmarsch der Deut­
schen flüchteten viele Gutsbesitzer 
aus meiner Nachbarschaft. Ich aber 
mit meiner Frau und Mutter blieb zu 
Hause, um so viel wie möglich von meiern 
Hab und Gut zu retten. Daß aber mein 
Verbleiben bei der eventuellen Rück 
kehr der Russen ihnen etwja verdäch­
tig vorkommen könnte, daran hatte ich 
nicht gedacht, au eine Lebensgefahr 
wohl nur in dem Falle, wenn meinGut 
zum Schauplatz, eines Gefechtes wer­
den sollte. Denunziationengegen mich 
kamen mir überhaupt nicht in den Sinn, 
da ich meiner Meinung nach keine 
Feinde batte. Aber es kam anders; 
meine Zuversicht hätte mich beinahe 
das Leben gekostet.

Beim Riikzug der Deutschen und 
dem abermaligen Vordringen der rus­
sischen Truppen kam das Hauptgut

nebst den Vorwerken in die Feuerzo­
ne. Tag und Nacht dröhnte der Ge­
schützdonner und waren die Gehöfte 
von durchziehenden Truppen ständig 
belegt. Da tauchten plötzlich verschie­
denartige Gerüchte auf; es hieß, daß 
einige deutsche Wirte aus unserer Nacl> 
barschaft ganz unerwartet verhaftet 
und auf die Position gebracht worden 
seien wie man sagte, z.ur Prüfung 
ihrer Pc iere, Danach sollten sie wie­
der entlassen werden. Als aber nach 
längerer Zeit keiner der Abgeführten 
zurückkehrte, wurden geheime Vermu­
tungen laut daß die Betreffenden ohne 
Gericht umgebracht worden seien, und 
diese Vermutungen nahmen greifbare 
Gestalt an, als eines Abends mein 
Oberverwalter erschien mit der Mittei­
lung, daß eine Kosakenpatrouille mit 
zwei deutschen Landwirten aus unse­
rer Nachbarschaft in seiner Wohnung 
erschienen sei um Nachtquartier und 
Abendessen gebeten hätten und den 
Auftrag hatten, die beiden Verhafteten 
auf die Position zwecks Prüfung ihrer 
Papiere, wie sie sagten, zu bringen. 
Am nächsten Morgen hörten wir von 
unserer Bedienung, daß die beiden 
nichts Gutes ahnten und daher von 
ihren herbeigeeilten Frauen einen 
schmerzlichen Abschied genommen hat­
ten. Ihre Vorahnung war richtig, man 
sali sie nicht wieder.

Am Nachmittage desselben Tages 
sah meine Frau aus dem Fenster eine 
zusammengewürfelte Truppe Reiter, 
angeführt von einem Zivilisten *), nach 
dem Stalle reiten, wo sie ihre Pferde 
unterstellten. Ich nahm davon keine 
Notiz, meine Fran erfuhr aber von un­
serer Wirtin, daß dieses Kommando 
den Auftrag hatte, die Deutschen fest­
zunehmen und sie irgendwohin zu 
bringen. Gleich darauf kam eine Ka­
vallerie-Patrouille eines Kownoer Dra­
gonerregiments unter Führung des Ritt­
meisters auf den Hof geritten. 
Kurz darauf ritt das sogenannte Exe- 
kufionskommando wieder weg. Der 
Rittmeister Kam in unsere Wohnung 
wurde nebst seinen Offizieren und Sol­
daten bewirtet und blieb über Nacht. 
Am nächsten Tage erzählte der Ritt­
meister, auf Befragen niemer Frau was 
es für eine Bewandtnis mit den Zivi­
listen und seinen Reitern hätte, daß 
diese gekommen wären, mich als deut­
schen Spion zu verhaften. Er aber 
hätte, da ihm die Gesellschaft und ihr 
Vorhaben verdächtig vorgekommen wä­
re, sie als Marodeure angesehen und 
vom Gehöft herunter gejagt. Doch sah 
erabermeine Lage als einst und be­
denklich an und gab mir den Rat weg­
zufahren. Da ich aber mein Heim nicht 
verlassen wollte, so wollte er wenig­
stens etwas für meine Sicherheit tun und 
hinterließ mir ein Schreiben, in wel­
chem er zum Ausdruck brachte, daß 
nachdem er mich persönlich kennen 
gelernt hätte, nach seiner Ansicht ich 
einer Spionage nicht fähig wäre. Ge­
gen Abend desselben Tages verließ 
die Abteilung mein Gehöft.

Am nächsten Morgen fuhr ich

*j Adolf Perlebaeh an« Use hbal.

geschäftlich auf ein Nachbargut. Als 
ich des Abends zurückkelirtc, erzählte 
mir meine Frau, daß am Vormittage 
die berüchtigte Patrouille wieder ge­
kommen wäre, um mich mitzunehmen. 
Als der Anführer erfuhr, dal! ich nicht 
zu Hause wäre, verlangte er meine 
Frau zu sprechen. Er forderte sie aul. 
daß sie ihm als Zeichen seines Hier­
seins ein Schreiben an seinen Ober­
sten Ranchner mitgeben sollte, was 
sie auch tat. In diesem Briefe teilte 
meine Frau dem Obersten mit, dal! 
b?p nicht Bnnchmc dnP d’P’c von o?- 
nein Zivilisten angeführte Truppe auf 
seinen Befehl ausgesandt sei. sondern 
sie nur als eine marodierende Bande 
ansehe und um sie loszuwerden, dem 
Anführer dieses Schriftstück mitgege- 
ben habe. Kaum war der Zivilist mit 
dem Schreiben weggegangen, als auf 
dem Hofe ein lebhaftes Treiben anbob. 
Zwei Intendanturoffiziere waren mit 
einer großen Herde Vielt von einem 
meiner Vorwerke gekommen und woll­
ten dasselbe von mir kaufen. Als mei­
ne Frau mit den beiden Offizieren am 
Fenster stehend des Kaufs wegen ver­
handelte, ritt die bewußte Patrouille 
vorüber. Auf Befragen des älteren Offi­
ziers, was das für eine Gesellschaft 
wäre, erzählte meine Frau ihm die 
ganze Geschichte. Da machte er ein 
bedenkliches Gesicht und meinte auch, 
daß ich so schnell wie möglich mich 
aus dem Bereiche der Position wegbe­
geben möchte. Auf die Entgegnung 
meiner Frau, daß wir zu einer solchen 
Reise nicht genügend Geld hätten, erbot 
er sich statt mit einem Requisition- 
schein, mit barem Gelde zu zahlen.

(Fortetzung folgt).



Die Walpurffa und die Walpurgissagc
Von A. Backschat

um ihrem auf einem Thron in Bocks­
oder Menschengestalt sitzenden Herrn 
zu huldigen. Nachdem dieser feierlich 
neue Hexen aufgenommen, führten die 
Hexen um seinen Thron einen Reigen 
auf, den sogenannten Hexentanz. Dann 
folgte ein üppiges Mahl, worauf sich 
jede Hexe mit ihrem Bubheufei ver­
gnügte. Mit dem frühesten Morgen 
ging die Hexenfahrt auf gleiche Weise 
zurück, wie sie hergekommen war, 
nachdem jede Hexe vom Teufel ein 
Zauberpulver erhalten hatte. Nach An­
gaben der Akten bestand die Hexen- 
salbe, die zur Ausübung aller Schand­
taten ermöglichte, aus den verschie­
densten Pflanzenstoffen.

Der größte deutsche Dichter Wolf­
gang Goethe schenkte der Walpurgis­
nacht ein reges Interesse. Er nahm 
sie ja in sein unsterbliches W.crk, den 
„Faust“ auf. Wie weit nun die Wal­
purgisnacht seinem Werke förderlich

Auf den ersten Mai fällt der Ge- 
xlüchtnistag der heiligen Walpurga. Nach 
geschichtlichen Angaben, ist sie in 
England geboren, wo sie auch erzogen 
wurde. Auf Veranlassung des heiligen 
Bonifatius, ihres Verwandten, kam sie 
nach Deutschland und wurde Aebtis- 
sin des Klosters Heidenheim wo sie 
bis zu ihrem Tode blieb. 871 kamen 
ihre sterblichen Ueberreste nach Eiph- 
stätt. Von der Steinplatte, auf welcher 
diese ruhen und den umliegenden Me­
tallschlügen träufelt von Zeit zu Zeit eine 
Flüssigkeit, das sogenannte Walpurgis- 
öl. Dieses wird in kleine Fläschchen 
verteilt und im Vertrauen auf die- Für­
bitte der Heiligen als Heilmitiel gegen 
Krankheiten der Seele und des Leibes 
angewandt.

Da nun der 1. Mai mit einem der 
wichtigsten heidnischen Feste zusam­
menfiel, erlangte die ihm vorausgehen- 
dc Walpurgisnacht berüchtigte Bedeu­
tung. Aus den ursprünglich scharf ge­
trennten Begriffen des Dämonischen 
und der Zauberei, durch ihr Hinein­
spielen ins menschliche Leben entstand 
schon im 13. Jahrhundert die Wortform 
Hexe, die jetzt bereits eine mensch­
liche Zauberin ist. Sie verfügt infolge 
eines Bundes mit dem Teufel über 
außerordentliche Kräfte und spielt die 
11 auptrol le in der Walpurgisnacht. Nach 
mittelalterlichen Volksanschauungen 
flirte die bei Nacht durch die Luft 
fahrende Unholdin den Menschen durch 
Zaubermittel Schaden zu. Auf ihren 
Flügen zum Teufel — auch in allerlei 
Tiergestalten — machte sie Wetter und 
bezauberte Vieh uud Menschen. Man 
suchte sich gegen derartige menschliche 
Hexen zu schützen, ja sogar ein, Ge­
setzbuch „der Hexenhammer“ wurde 
für Hexensachen verwendet, wobei bei 
Nachweis der Zauberei die betreffen­
den Leute meisten*'■''* -um Tode ver- 

. urteilt wurden. Lie Untersuchung galt 
besonders der Teilnahme an der so­
genannten Hexenfahrt, schreibt Mayer, 
deren Verlauf man sich folgendermaßen 
dachte: zu bestimmten Zeiten, beson­
ders in der Walpurgisnacht, hält der 
Teufel auf gewissen Bergen — erwähnt 
sei der Blocksberg — große Hoftage, 
zu denen sich die Hexen auf Besen, 
Blöcken, Böcken, Schweinen und Hun­
den durch die Luft reitend, begaben,

gewesen ist, bleibt dahingestellt. Meiner 
Meinung nach ist der Eindruck der 
Walpurgisnacht im „Faust“ kein ästhe­
tisch reiner, und doch liegt wirkliche, 
echte Poesie im Aufstieg Fausts zum 
Blocksberg. Schönheit und Großartig­
keit in der fieberhaften, toll geworde­
nen Bewegung der ganzen Natur, dei 
wirre Hexenflug, der phantastische 
Düninierschein der Szenerie sind Denk­
mäler geübter Meisterhand.

She der Missverständnisse
Hie rier Ehen und vier Scheidungen eines Shepaares

Man hat schon gehört, daß eine Frau 
sechmal verheiratet war, daß sie acht 
Scheidungen hinter sich hatte, es ist 
auch keine Neuheit, daß ein Mann seine 
Frau nach der Scheidung wiedergebei­
ratet hat, vielleicht sogar nach einer 
zweiten Scheidung eine dritte Ehe mit 
ihr eirigegangen isi, aber daß ein Ehe­
paar seine Ehe in der Weise zerlegte, 
daß sic sich viermal miteinander ver­
heirateten und viermal voneinander 
scheidtm ließen, ist doch etwas ganz 
Außergewöhnliches.

Aber auch so etwas kann Vorkom­
men, wie man aus einer Gerichtsver­
handlung erfuhr, in der eben die

vierte Ehe ein und desselben 
Ehepaares geschieden

wurde. Von der ersten Heirat bis zur 
vierten Scheidung sind im ganzen sechs 
Jahre verstrichen.

Die Ehcgescbichte des Fabrikanten 
Martin 0, und seiner einzigen Gattin 
Martha aus B, ist wert, als Thea-! 
terstück bearbeitet zu werden. Aus 
seiner vierten Scheidungsklage gegen 
seine einzige Frau, die zugleich die 
erste, zweite, dritte und vierte war, 
erfährt inan die interessanten Einzel­
heiten, die immer wieder zu neuen 
Verheiratungen und neuen Scheidun­
gen führten.

Die erste Ehe verlief ein halbes Jahr 
sehr glücklich, Da erfuhr Herr 0. 
plötzlich eines Tages, daß seine Frau 
ihn schon seit Wochen mit einem sei­
ner Freunde betrüge. Es kam natür­
lich zur

deshalb habe sie Schulden gemacht 
und ihn bestohlen.

Zum dritten Mal wurde geheiratet 
und nach zwei Jahren zum dritten Mal 
geschieden. Die Frau kam tage- und 
nächtelang nicht nach Hause.

Die dritte Scheidung lautete wegen 
ehewidriges Verhalten

Und wieder dauerte es ein Jahr, da 
sich die Eheleute wieder trafen. Herr 
0. staunte! Seine Frau sah berük- 
kend aus. Und sie plauderte so lieb 
und dann beruhte die dritte Scheidung

(2.

Misere Meise
Eortsetzang.)

Die Dresdener Jugendherberge 
deutete eine kleine Enttäuschung 

be- 
für

uns, die wir durch die Berliner Behau­
sung schou etwas verwöhnt waren. Je­
doch beeinträchtigte das unsere gute 
Laune nicht imGeringsten. Leider war 

Frühling und Leben
Entblättert stehn die Wälder, 
Grau ist noch Wies' und Feld, 
Doch schon die Knospen spriessen 
Und nichts zurück sie hält.

Grau isi auch unser Leben, 
Entblättert und wie kahl, 
Doch Hoffnungen sich regen 
Wie Knospen ohne Zahl!

Verwechselt /

ersten Scheidung wegen Ehebruchs 
der Frau.

Knappem Jahr nach der Trennung traf 
Herr 0. zufällig seine gewesene Frau 
auf der Straße, Sie gefiel ihm fast 
besser noch, als früher. Man kam ins 
Gespräch. O. wurde immer verliebter 
und seine Frau erzählte ihm, dal!

der Ehebruch nur aus einem 
Missverständnis

geboren wurde. Er habe sie so ver­
nachlässigt, daß sie ihn mit einem 
seiner Freunde eifersüchtig machen 
wollte. Bei dieser Tändelei mit dem 
Freund sei sie schwach geworden und 
aus Spaß wurde es dadurch Ernst.

Der verliebte Gatte glaubte seiner 
Frau und bald heiratete er sie zum 
zweiten Mal. Auch diesmal ging es 
eine Zeitlang sehr gut. Solange, bis 
der Ehemann dahinterkam, daß die 
Frau enorme Schulden gemacht hatte 
und auch ihn nach Strich und Faden 
bestohlen hatte. So kam es zur
zweiten Scheidung wegen grober 

Pflichtverletzung der Gattin.
Es verging so ein Jahr, da traf Herr 

0. seine einstige Frau wieder durch 
Zufall in einem Lokal. Sie war in­
zwischen noch schöner geworden und 
0. sofort wieder Feuer und Flamme 
für sie. Besonders, als sie ihm er­
zählte, daß auch die zweite Scheidung 
nur einem Mißverständnis entsprang. 
Ihr Vater war'dem Gefängnis verfallen, 
wenn sie nicht mit einer großen Geld­
summe den Schaden ersetzt hätte. Nur

Profesor P„ ein berühmter russischer 
Chirurg, kommt todmüde nach Hause. 
Er will sich gerade schlafen legen, als 
plötzlich das Telefon schrillt. Fernge­
spräch aus Twer. Er muß unbedingt 
sofort herüberkommen. Eine Operation, 
die nur ihm gelingen kann.

Beruf ist Beruf, nichts zu machen. 
Aber vielleicht kann er sich im Zuge 
etwas ausschlafen. Der Professor ruft 
den Schaffner und schürft ihm ein: 
„Hörmal, Freundchen. Ich binsohr mü­
de und will schlafen. In Twer muß ich 
aber unbedingt । aussteigen, kolossal 
wichtige Sache. Aho vergiß nicht, mich 
kurz vor Twer zu wecken I"

„Jawohl, Sie könne sich drauf ver­
lassen!“

.Ich warne dich aber, ich liebe nicht 
geweckt zu werden. Ich werde wahr­
scheinlich sehr ungehalten sein. Aber 
du mußt, wenn nötig, mit Gewalt da­
für sorgen, das ich aussteige! — Um 
seinen Worten einen gewissen Nach­
druck zu verleihen, drückt der Profes­
sor dem Schaffner einen Zchnrubel- 
scheiu in die Hand.

Trotz des Schuckclns des Zuges 
schläft der miidc Professor ausgezeich­
net. Als er aulwacht, schaut der Tag 
hell und freundlich ins Fenster. Auf 
dem Gang geht gerade der Schaffner 
vorbei.

„Nun — sind wir bald in Twer?“
„Oh, wir sind schon bald in Moskau, 

Noch .. T — Der Chirurg kocht und 
gebraucht Ausdrücke, an denen die rus­
sische Sprach nicht grade arm ist, die 
er aher sonst auch vor dem aufgeklär­
ten Auditorium wohlweislich vermie­
den hätte. Von der kräftigen Profes­
sorenstimme angelockt, versammeln sich 
einige Herren aus den Nebenabteilen. 
Schließlich meint einer, zum Schaffner 
gewandt; „Stehen Sie doch nicht so 
da, verteidigen Sie sich doch! Sie kön­
nen sich doch nicht so beschimpfen 
lassen!“

.Ist denn das Schimpfen? — Der 
Schaffner kratzt sich melancholisch den 
Schädel. „Das ist nicht Schimpfen! — 
Aber, der, den ich in Twer rausßc- 
schmissen hab*, der hat geschimpft!!“

doch wieder auf einem Mißverständnis'. 
Sie hatte gefilmt, natürlich' tage- um# 
nächtelang und das verheimlicht. Aus, 
Trotz natürlich I Versteht sieh ! Und; 
Jlerr O. glaubte und schloß mit seiner 
Frau die- vierte Fite. Sie ist gerade 
ein Jahr alt geworden, da erwischte er 
seine Gattin eines Nachts — er sollte 
verreist sein — in der eigenen Woh­
nung in flagranti mit ....

Und so wurde denn auch die vierte 
Scheidung bestätigt. Diesmal kam kein 
Mißverständnis die Schuld der Frau 
aus der Welt zu schaffen, was jedoch 
Herrn O. vielleicht sehr leid sein wird.

nach Deutschland

unser Aufenthalt in Dresden nur sehr 
kurz, doch reichte er aus, um uns ei­
nen kleinen Einblick in die Kunstschäize 
Dresdens zu gestatten. Das, was ein 
großes Erlebnis für uns bedeutete und 
auch immer bedeuten wird, war die 
Sixtinische Madonna. Sie steht in ei­
nem besonderen Zimmer der Dresdner 
Gemäldegalerie, und immer findet man 
eine stattliche Anzahl Kunstbegeisterter 
vor ihr versammelt. Am Nachmittag 
besuchten wir die Hygienieausslellung. 
Alles, was wir dort sahen, interessierte 
uns sehr, aber am längsten hielten wir 
uns im litauischen Pavillon auf, wo uns 
vieles bekannt und vertraut war. Auch 
dort wurde unsere Neugierde nicht ganz 
befriedigt, denn wir mußten zeitig auf- 
brechen, um pünktlich im Stadttheater 
zu sein. Es traf sich sehr gut, denn 
es wurde gerade der Sommemachts­
traum gegeben, den wir im vorigen 
Jahr in der Klasse durchgenommen 
hatten. Als wir nach der Vorstellung 
in die Herberge kamen, gab es dort 
einen kleinen Zwischenfall, der uns im 
Augenblick riesig empörte, über den 
wir aber am nächsten Tage schon lach­
ten. Es verhielt sich so: als wir un­
seren Scblafraum betraten, fanden wir 
eine Gruppe anderer Mädchen vor. 
Wir legten uns hin und schwatzten 
und kicherten noch ein Weilchen, eben­
so wie unsere fremden Zimmergenos- 
sinnen. Dann wurde an die Wand ge­
klopft und um Ruhe gebeten. Wir 
verstummten. Die fremden Mädchen 
aber ließen sich in ihrer Lustigkeit 
nicht stören, bis der Herbergsvater nach 
mehrmaligem Klopfen die Tür öffnete 
und im Unteroffizierton zu schimpfen 
begann; er betonte ausdrücklich, daß 
er die „Ekve aus Kowno* er kannte 
seine „Pappenheimer ianz jenau“ hin­
auswerfen würde, falls er noch einen 
Fon hörte. Eingeschüchtert, wie wir 
waren, wagten wir keine Einwände zu 
erheben. Im Gefühl unserer gekränk­
ten Unschuld schliefen wir bald ein.

Es war ein wunderschöner Sommer- 
morgen, als wir den Dampfer bestiegen, 
der uns in die Sächsische Schweiz 
führen sollte. Um 10 Uhr langten wir in 
unserm Bestimmungsort in Wehlen an. 
Zunächst wurde uns im Gasthaus eine 
kurze Rast gegönnt, Nachdem wir uns 
an Leib und Seele gestärkt hatten, ver­
sahen wir uns alle mit Bergstöcken, 
denn nun sollte es in die Berge gehen. 
Zuerst sollten wir zur Bastei, einen der 
schönsten Aussichtspunkte. Der Weg 
dorthin war ziemlich lang, doch verging 
er uns unter Lachen uud Singen wie 
im Fluge. Dort angelangt, konnten wir 
uns an der herrlichen Aussicht erfreuen. 
Alles ist in einem blauen Ncbcldunst 
Sehüllt. Nur mR Mühe kann man die 

chausungen der Meh'scbpn jratcrechei- 
den. Tief unten fließt träge die Elbe. 
Ein auf ihr fahrender Schlepper sieht 
wie ein Kinderspielzeiyf aus. Hohe 
schlanke Kiefern und Tannen sind zu 
kleinen Bäumlein zusammgeschrumpft.

Später stiegen wir zur Basteibrücke 
hinauf, die auch einen schönen Aus­
gangspunkt auf das dahintcrlicgende 
Gelände bietet. Dort machten wir 
einige Aufnahmen, um eine bleibende 
Erinnerung au diese schöne Gegend zu 
behalten. Die steilen Sandstcinwände 
der Basteibrückc sind mit Monogram­
men, Inschriften und mehr oder weni­
ger geistreichen Aussprüchen bedeckt. 
Auch wir ließen es uns nicht nehmen, 
unsere Namen dort zu verewigen.

(Fortsetzung folgt),
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